
Der Ideengehalt der äaltesten sepulkralen
Darstellungen In den römischen Katakomben.

Von Kirsch

Bereits die ersten Eriorscher und TKlarer der altesten christlichen
Darstellungen aut den SeDulkralen enkmälern des Altertums, der
Malereien w1e der Skulpturen, en in weitgehender Weise den N1-
bolischen oder allegorischen Giehalt dieser Schöpiungen der altchristlichen
uns argele und Z Deutung der Bilder herangezogen. Der Grund'
gedanke der symbolischen Deutung, das yleich hier einN- Iür allemal

bemerken, 1eg darin, daß bei den eigentlich christlichen Bildern die
geistige Auffassung der Darstellungen, sowohl vonselten des Bestellers
und des ausführenden Künstlers, als auch de's Beschauers der Bildwerke,
N1ıCc bel der dargestellten a Einzelobiekt WIe 1SCH, nker, au
mI1T Ölzweig USW., oder Ngürliche Gruppen w1e biblische Szenen) sich
stehen 16 sondern 1mM nschlul das Dargestellte höhere Ideen, reli-
&z/1öse Glaubensaufnfassungen ZU Ausdrucke YyYeDraCcC sah Diese (irund-
auflfassung 1 ıIn dem ersten groben er über die altchristlichen rab-
enkmäler und ihre Ausstattung, in der „Roma sotterranea“” S1 1ın
bestimmtester OTrm aul, und sS1e rhielt sich ınunterbrochen bis In die
Jungsten Darstellungen der verschiedensten Art und der verschiedensten
Verfasser hinein. V ” auft dessen Forschungen
die heutige christliche Archäologie als Wissenschaf auigebaut 1ST, hat
diesen (irundsatz Z Erklärung des engehaltes der altchristlichen [)ar-
stellungen STETIS ın Anwendung KeDITAC illpert gyeht ın seinem
großener ber „Die Malereien der Katakomben Roms  ““  9 In
NSCHIU de Kossi in yleicher W eise VOT Und in der neuesten Dar-
stellung allgemeiner Art AauUus der er eiInes katholischen Forschers:
„Die uns der en 1ASIE  .. VOI Wilh euß riolgt die Darlegung
des nNaltes der altesten sepulkralen Bilder ach dem yleichen Prinzip,
das auch Kaufmann in en ullagen seines „Handbuchs der
chrıstlichen Archäologie“ durchführt. uch die nichtkatholischen Ver-
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reter ulserer Disziplin vertreten den gleichen Standpunkt.
(Grundriß, 1919, 78) „Die Grabmalereien veriolgen entweder rein
dekorative Zwecke oder S1e bringen reliziöse edanken ZUr An-
schauung. Dieser reliz1iöse Inhalt vergegenwärtigt die gyemeinchristlichen
Vorstellungen VON Auferstehung, ewWıZzemM en und Paradies Und

19 „Biblisches Zu unterscheiden sind ZWEe1 Gruppen: eine symbolische
und eine historische Jene überwiegt, erst 1m und Jahrhundert g-
winnt diese mehr und mehr en bleibt aber iImmer nebensächlich.‘“
In ebenso bestimmter, gyrundsätzlicher Weise äaußert sich LLS (z
„Entwicklungsgang‘“‘, 1919, 11), S: VON dem Biblischen Zyklus der
altchristlichen Kunstdarstellungen pricht „Wenn WIT NUun nach der Be-
deutung dieser Bilder Iragen, 1st unächst deutlich, daß sS1e MI
ihrer selbst willen iImmer wieder die an gemalt worden sSind. Die

Ssondern S1eajer wollten NIC die biblische Geschichte illustrieren,
wollten bestimmte allzemeine edanken In den Bildern Z USATuC
bringen. Man spricht N1IC. mıit Unrecht VON dem symbolischen Charakter
der altesten christlichen uns Mag der USATruc ylücklich yewählt
der N1IC S allzZ zutreltiend SeIN, bringt jedenfalls die richtige Erkenntnis
ZU! USATUCK, daß die Auswahl des Bi  TeISES der atakomben nach
estimmten Gesichtspunkten eriolgt 1ST“ IC anders Taßt auch

(„Christliche Antike‘“‘) den Grundgedanken der spezilisch
christlichen atakombenmalereien und Sarkophagskulpturen, besonders
der biblischen Darstellungen aul SO SCANAreli GT (I „Das Ver-
trauen der rısten, ihre Zuversicht aul die Gewißheit ihrer Hokfinung, AUS

dem leiblichen ode erlöst werden ın das EW1gZe eben, hat ın der
atakombenmalerei entschiedenen USAdTrTuC yeiunden. Die relig1öse
Überlieferung, die ihnen heilig WAarl, erza manche Kettung 1IC die
and Gottes, des Herrn. Solche Kettungen mälten S1e ihre (iräber
als Prototype der eigenen T10SUNg VO d“ Urzliic erschien en
uch VON I Die atakombenwelt (Tübingen 7), WOT1IN
die gyesamte Erscheinung der atakomben, ihnrer Anlage und inres
CAMUCKES, mi1t allem, Denkmälern mi1t ihnen zusammenhängt, AaUus

der 1deellen Auffassung des Urchristentums heraus 1n se1iner Orm-
gestaltung Trklärt wWwIrd. Dementsprechend wird auch die treibende Idee,
aUus der die sepulkralen Malereien entstande sSind, rklärt 68 Woh
Sind Meinungsverschiedenheiten vorhanden ber die Ausdehnung der
symbolischen Deutung bezüglich einiger Darstellungen, ber den ersten,
leitenden Grundgedanken bel der Auswahl der Szenen, ber den be-

Allein diesonderen ınn einzelner Figuren (z der Orantenbilder).
yrundlegende Erkenntnis, daß die spezillsch chris_tlichen Bilder der ata-
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kombenmalereien und der Sarkophagskulpturen in den ersten Jahr-
hunderten, besonders auch die äaltesten biblischen Szenen, N1cC rein
historisch, als bildliche Vergegenwärtigung der Tatsachen, sondern als
Ausdruck einer christlichen Glaubensüberzeugung, und ZW ar aut Tun:
der eschatologischen Anschauungen, der erlangten Erlösung und der esten
Hofinung aul die T eilnahme jenseitigen Gottesreich miıt Christus, daher
in diesem Sinne symbolisch auizufassen SINd, 1St allzemein NCN  INEC

Dieser grundlegenden Auffassung 1ST 1LLUN aul Styge CI in selner
Schrift „Die altchristliche Grabeskunst‘“‘ (München prinzipilell ent-
gegengetreten Kr SUC nachzuweisen, daß den 1blischen Dar-
stellungen aus dem en wI1e dem Neuen ] estamente eiIn reın

eignet, ohne jeden Inhalt sSymbolischer
ohne die Absicht, religiöse Glaubensanschauungen über die Kn

lösung und die Teilnahme Gottesreich 1m Jenseits e diese Bilder
ZUu USdTuC P bringen. Er sagt 75) S bleibt untersuchen, obh
die altchristliche G'Grabeskunst ihrem Grundgedanken nach e r Z ä‘h=
eraäsch Sel; ob die szenischen Darstellungen anz iniach bild-
mäßige Wiederholungen der entsprechenden biblischen, evangelischen
und apokryphischen extie selen Dieser 1reKten Deutungsart ann InNan,
1im Gegensatz Z symbolischen, sehr ohl den Namen historische Aus-
legung gyeben, ohne Gefahr, daß eine solche Bezeichnung CN auigefaßt
werde, etwa Sinne absichtlich monumentaler Beweise 1Iür gyeschichtliche
Dokumente.‘‘ Und dann stellt den Iür innn mabgebenden Grundsatz aut
„Die Künstler wollten iniach 1Ur jene heiligen Geschichten episch dar-
stellen, die s1e gyelesen und gyehört hatten und die damals en Tısten 1m
Sinne waren.‘“ Diese Aufassung wird aber weder der YyAaNnzen ideellen
ichtung der altesten christlichen Grabeskunst, noch der reliz1iösen Lin-
stellung und Gedankenrichtung der Gläubigen des Altertums, noch den
Denkmälern selbst gerecht. Sie ist in dieser Fassung und ın dieser all-
gemeınen Tagweıte durchaus abzulehnen Finige gyrundsätzliche Frörte-
TUNgenN, die l1ler iolgen mögen, sollen den bisherigen prinzipiellen and-
DpDun rechtifertigen, ohne daß damit ede einzelne Ssymbolische Deutung
altchristlicher Bildwerke Urc oben genannte und andere Vertreter der
christlichen . Archäologie als ichtig NZCECNOIMME würde.

Es ann N1C bezweifelt werden, daß YEWISSEN Darstellungen der
ältesten christlichen Grabeskunst 1mMm weiteren Sinne des
OoOrtes eın ausgzgesprochener symbolischer C HartrTakter

zugrund; HEeX der Von den Aniertigern der bildlichen Öbiekte und von
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den Bestellern mit solchen versehener Denkmüäler beabsichtigt wurde Den
sichersten Beweis aliur jeiern die altesten christlichen
seit dem Jahrhundert Bekanntlic iinden sich aul zahlreichen Tab-
schriften dieser Zeit aus den römischen atakomben die e1ls auft Marmor-
platten eingegraben, e1ls m1t rOTIer an auf den Verschluß der Loculi-
gräber gemalt sind neben dem ext (zewöhnlich 1Ur der Name des Ver-
storbenen, bisweilen VO  — cCANristlichen Akklamation begleitet) bildliche
Darstellungen Diese Art der Ausstattung des DITaDNASs hat keine voll-
tändig entsprechende Parallele aut den heidnischen Girabschriften der
gleichen Zeit Es 1ST Ce1IinN Novum, das mi1t der christlichen Aufassung des
Grabes und der dieses geknüpiten Glaubensvorstellungen unmiıttelbar
zusammenhängt Die der Zeit DIS etiwa 250 elsten vorkommenden
Einzelbilder sind bekanntlic der nNKer, die alme, der 180 die au
mit dem Ölzweig CAhnabe Öfter inden sich Fische m1t dem er
ZUusammen. Diese epigraphischen enkmäler sind bekannt, daß
keiner besonderen Hinweise bedarti Die VO  am de Rossi verötNientlichten
Inschriften AaUuUs den altesten Teilen der Priszillakatakombe bieten mehrere
Beispiele, und Lateranmuseum, der Inschriftengalerie, Wand
(bei Matucchln, Museo Pio-Lateranense, Lav LXI) sSind verschiedene
Beispiele verein1ıgt Neues interessantes Material lieferten die Aus-
grabungen der atakombe des amph1lus der V1a Salaria Veius.
Von den Urc Enr OS  e Rivista d 1 archeologia cristlana, vol ]) VOCOI-
öMHientlichten Denkmälern sind Z WE aut aie wiedergzegeben.

Der Charakter dieser Darstellungen ZEeIZT, daß s sich NIC
eiINe künstlerische Verzierung des Grabverschlusses handelt Diese

Zeichen en ausgesprochenen symbolischen WecC S1C Sind der
bildliche Ausdruck der tTesten Hofinung der Gläubigen aut die Errettung
VO J ode, aul gylorreiche Teilnahme Gottesreic u den Glauben

Jesus T1STUS, den Sohn Gottes, den Erlöser Es &1bt keine andere
adaquate Erklärung dieser schon 11 Jahrhundert olchem Umfange
gyeübten Ausstattung christlicher (Girabschriften Gerade die er anllz
bes  mter Gruppierung vorkommende Vereinizgung VON oder dieser
Symbole 1IST ein sicherer DBewels aliur Und iür das häulige Bild des
Fisches hat die wissenschaiftliche Untersuchung Jos Dölgers den
christlich-symbolischen Charakter m1T voller estimmtheit iestgelegt
Was besonderen die Inschriiten angeht erwelst sich schon daraus,
daß bisweilen STa des Fisc.  es das gyriechische Wort neben
lateinischen sepulkralen Texten vorkommt (z Inschriittensammlung des
Lateranmuseums, Wand 111 Nr 12 bel Marucchl, Tav LI)
Der beabsichtigte symbolische Charakter T1 auch dadurch besonders
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Tage, daß gerade AaUsSs dem und 111 Jahrhundert Grabverschlüsse, sowohl
Marmorpnlatten als Verschlüsse mi1t emalung erhalten sind, aul denen Sar
eın Text, sondern N1ur solche symbolische Zeichen (Fisch und NKer,
Fisch und auDe, SW.) ausgeführt wurden. Ein Beispiel Ze1IX Tafl
Nr Z die Wiedergabe eines mıit uCcC verkleideten Verschlusses aus

Mauerwerk, aul dem eın mächtiger er 1ın der 1  E, mit 1er aken-
kreuzen aul den Seiten auifgemalt .ist. An dem wirklichen symbolischen
Charakter olcher Där—stellungep aul Epitaphien wIird ohl auch Styger
cht zweifeln.

Nun X1Dt mehrere Inschriiten, aul denen neben dem evxie biblische
Szenen aut der Marmorplatte eingegraben Ssind. Einige Beispiele AdUSs der
ammlung des Lateranmuseums mogen alur angeführt werden. Auf der
Wand XIV (bei Ar chi,; lav sehen WIT aut Nr die
Darstellung der drei Maxgier, die dem neugeborenen We  ellan!' inre
(iaben darbringen. Auf einer anderen (Nr erscheint in VO exte
der ute 1Irte mit seiner erde, rechts No&@ ın der TC (unsere 1latl 1L,
Ein Bruchstück, aul dem die NSCAN€hat VON der Ausstattung der Platte
LLUT die Auferweckung des Lazarus ın der gewöhnlichen AÄAufassung aul-
bewahrt (Nr 15) Reicher ausgestatte 1st eine weitere, gSallz erhaltene
Platte (Nr. WIr sehen darauft qaußer einer landschaftlichen Szene 1n der

die tammeltern dam und LEva neben dem Baume mit der chlange
In den outen Mirten, rechts Daniel zwischen den 7We1 L6öwen. Die Bei-
spiele lieben sich leicht vermehren. ıne Dekoration m1T einer rein
ZUuU1allıg yewählten bildlichen Darstellung eiıner biblischen Erzählung hat
der Aniertiger der Inschrift Henbar N1IC yewollt Die Analogie der je]l
aunger auf Epitaphien vorkommenden symbolischen Zeichen beweilst mıit
Sicherheit, daß eın reliziöser W EeC diese Ausstattung der Inschriftplatt
hervorgerufen hat Wenn Nun sicher feststeht, daß die er Von

nkKer, 1ISCH, au USW. aul Grabschriiten einen christlich-religiösen
symbolischen Inhalt hatten, der AUS der Glaubensüberzeugung ber das
selige en mi1t TISTIUS 1m Jenseits, ber die Zuversicht auf Errettung
AuUs dem ode herausgewachsen 1ST, ann iNnan ann annehmen, daß mit
den biblischen Szenen aulf Inschriften eine anz andere Grundauffassung
eintritt” Daß mit diesen der Besteller WwWI1e der Aniertiger des D1taphs
Nur „erzählen“ wollte, 1Ur die entsprechenden Geschichten AaUsSs den
eilıgen Büchern „episch“ darstellen wollte, ohne jeden edanken bezüglich
des Schicksals des hinter der Platte 1m Todesschlafe ruhenden Angehörigen
1mM jenseltigen Gottesreich ” Mir scheimnt, der einfache Vergleich dieser
Bilder m1t den in yleicher Weise angebrachten symbolischen Zeichen

zwingf dazu, diesg Fragen verneinen und den biblischen Szenen den
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gleichen eellen Charakter beizulegen, den die symbolischen Zeichen
en

Diese Auffassung ergibt sich noch klarer AaUS der Gruppierung einzel-
NeTr biblischer Szenen auf Inschriftenplatten In der Prätextatkatakombe

der V1a Appia belindet sich ihrer ursprünglichen Stelle als Ver-
schluß eipes Lokulus eine Inschrift mit dem Text

NEDIC:ITE

und mit der Darstellung des No&@ ın der FCHe; dem die au den ÖOl-
ZWEIZ T1INgZT, aui der linken eıte der orte, während auf der echten
e1ite neben dem ext eın er erscheint (siehe Juat Il; Nr 1) Das
„benedicte‘ des exties ist ohl eın Zuname des Verstorbenen, sondern
das IC  1V, das als Uru el orte stehen 1m Vokativ gyedacht
ist und den eiuhlen desjenigen USATUC verlen der die Inschrift setzen
ließ Das 11d des Ankers aul sepulkralen christlichen Denkmälern ist
seiner Bedeutung N1IC zweilelhait; unterstreich den Uru „benedicte“
Urc den us  IS der iesten Zuversicht Qauf den glücklichen Eingang
des Verstorbenen in das himmlische Giottesreich Soll 198589! neben dem
er und qls 1reKtes Gegenstück diesem bestimmten christlichen
Symbol der altesten Grabkunst das ild No6gs in der TCHE,; der VO  — der
all. den Ölzweig entigegen nimmm(t, 1Ur AreMM erzählerisch‘‘, als bloß
„historisch“ gedachte Wiedergabe einer biblischen Erzählung, die NUur

Tallız AaUus den vielen ZUT erIugung stehenden Episoden yewählt und 4aUus-

gyeführt wurde, auizulassen sein? Diese Erklärung verstieße doch
jede wissenschafitliche Der Grundgedanke der No&@-Szene muß
doch HNenbar ın der yleichen IChTUNg gyesucht werden, die UTcC die
eschatologische Bedeutung des Ankers als frühchristliches Grabsymbol
gygewlesen wird. Das biblische 1ld ist demnach ebenfalls in symbolischer
Absicht ausgewählt und dargeste worden.

Die yleiche Folgerung ergibt sich Tür die Grabschriiten des Lateran-
USeUINS mi1t dem uten Hirten neben der No&-Szene oder neben anderen
biblischen Bildern Der ute 14 ann sich unmöglich den
Charakter eiıner rein „erzählerischen“ biblischen Darstellung en Denn

X1Dt keine „Erzählung“ In der Heiligén Schrit, die ure die altchrist-
lichen Hirtenbilder, welches auch ihre Komposition sel, wiedergegeben
werden könnte, da ın den eılıgen Texten 1m en Jlestament vom ott-
irten, VON ott als dem „Hirten“ se1nNeSs auserwählten Volkes In alle-
gorischer oder symbolischer W eise ede 1ST, und. im Neuen Testamente
der Irt als Parabelmotiv VON TISTUS eingeführt wird und cr sich selbst
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diesem Zusammenhange als den „CGuten Hirten“ iIm eminenten Sinne
bezeichnet. Das urchristliche ild des „Hirten-Christus das in der ersten
Hälite des I1 Jahrhunderts vorhanden und Yallg und yäbe Wal, 1St somit
VON Anfang notwendigerweise symbolischen und allegorischen Charak-
ters SYCWESECN, da die Bibelworte, AaUus denen herausgewachsen 1ST, eben
diesen Charakter trugen Denn wird ohl Styger N1IC in den nn
kommen denken, der christliche ute irte sSe1 auch LLUTr eine „epische‘
Wiedergabe VO  — Bibeltexten, die sich auf Hirtenleben beziehen und im
biblischen exte allegorische Bedeutung aben, ohne daß der christliche
Künstler, der das ild ausführte, auch LUr den Iinn der biblischen
Hirten-Allegorie yedacht 1a (jerade ler 1st, aut der Grundlage der
en WwWIe 1mM Neuen Testamente, und besonders in den Worten Jesu
Christi selbst estimm auftretenden Allegorie des TÜr seine er und
jedes einzelne uC. der er‘ besorgten Mirten Z eleuchtung
religiöser, auftf das gyeIsSt1ge eIC Christi bezüglicher edanken, die An-
wendung aul CANrıistliıche Aumassungen, die mI1T dem Ta eIl-

hängen, durchaus gyegeben. Die Ausiführung der typischen Hirtenbilder
der altesten christlichen uns beruht er ohne Zweilel aut symbolischen
Gedankengängen, da solche Urc. die biblische Grundlage VON selbst g-.
gyeben sind. Wenn das aber der Fall IST, dann iegt doch YeWl1b
nächsten denken, daß das dem Hirtenbilde entsprechende ild des No&@
z. B aul einer altchristlichen Inschriftenplatte In ähnlichem Sinne VoNn

dem ausführenden unstler gemelnt 1ST, und NIC als „Erzählung“
des biblischen Vorganges. Übrigens 1St sich eine einfache Verschluß-
platte eines Lokulusgrabes N1IC ein Obiekt, Qut dem INnall „epische“
Schilderungen VON Erzählungen der Heiligen Schriit iın rein „historischem“
Sinne erwarten sollte Wenn biblische Szenen neben symbolischen Dbildern
und in anz analoger Verwendung WwWI1e diese auft Grabplatten ausgeführt
wurden, lag ihnen ohne Zweilel ein Qaut die tröstlichen Lehren des
Christentums ber das ljenselitige en gerichteter (Gjedanke zugrunde.

Wenn diese Aufassung CC besteht und darum in durchaus De-
rechtigter Weise VO  — en Archäologen ZUT Erklärung des Ursprunges
und ZUT Feststellung des eellen nhaltes _ dieser verschiedenen Dar-
stellungen aUuTt altchristlichen Girabschrifiten In Anwendung YeEDITAC wird,

muß INan sich iIragen, ob zwischen dieser Art altchristlicher Bildwerke
und zwischen den Malereien der Totengrüite in den atakomben W1e der
Skulpturen der Sarkophage eine yrundverschiedene Deutungsart berech-
tigt Ist el rien VON Darstellungen S1ind IUr sepulkrale Denkmüäler
gyeschaflien und Jahrhunderte INdurc nebeneinander Z Ausführung g-
bracht worden. Der eiıtende Grundgedanke Iür die erste Komposition
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WIe Iür das stete Beibehalten dieser Bilder ist Iür alle rtien der yleiche
SCWESCHNH, CS sich 1eselbe Art Von Denkmälern, nämlich sepul-
Trale Denkmäler handelt Ist der Grundgedanke bei den altesten christ-
ichen Zeichen (Anker, W.  isch USW.) aul Grabschriften verschiedener Art
eın ausgesprochen symbolischer, ann auch eine Darstellung WwWI1e die des
christlichen uten Hirten aut olchen Gegenständen 1Ur allegorischen und
symbolischen Inhalt aben, 1st der Schluß yegeben, daß biblische
yDıische Szenen, die in gyleicher Weise Qaut Epitaphien und bisweilen neben
jenen Bildern erscheinen, MC 1esele Grundauffassung eingegeben
worden sind. Und ann ist schwer, anzunehmen, daß die gyleichen
biblischen Bilder, WeNnNn Ss1ie auft den Wandtlächen VON christlichen rab-
tatten In Farben oder aul den Außenflächen christlicher Sarkonphage in
Relief ausgeführt wurden, 1Ur mehr bildmäßige Wiederholungen biblischer
und apokrypher exte se1ın sollen, ohne jede inhaltlıche Beziehung au[
religiöse edanken und Empflindungen, die dem Christen k® die rtab-
stätte seiner AÄAngehörigen nahegelegt wurden. Die symbolischen Einzel-
bilder WwW1e die AUs der HMeiligen Schrift geschöpiften Darstellungen, ob S1e Nnun
aul Grabschriften oder aul W andmalereien der atakomben und sepul-
kralen Skulpturen vorkommen, sind sicher urc eine einheitliche TuUund-
aunassung eingegeben und Z Ausdrucke dieser Grundgedanken
ausgelührt worden. Darum dürifen auch die ältesten biblischen Szenen iın
der christlichen Grabeskunst N1C rein „erzählerisch‘‘ auigefaßt, sondern
s1e mussen 1mM Zusammenhange mi1t dem Yanzen ursprünglichen Iypen-
schatz christlicher SeDulkTaler Darstellungen „SYyMbDolisch‘‘, als
beabsichtigter SATruCcC christlicher Glaubensvorstellungen VO  —_ rreitung
VO 1ode, VON JT eilnahme (iottesreic T Auiferstehung und EeW1gZeES
seliges en rtklärt werden. Styger hatdie Grundlage seiner Dr1N-
zipiellen Ausführungen CN SCZOZEN Er durite N1IC die biblischen
Szenen aul (Girabmalereien und Sarkophagskulpturen allein berück-
sichtigen, sondern mubhte, besonders IUr die äalteste Zeit DIS etwa 250, In
der die Grabeskunst sich ın ihren Grundzügen gygeDilde hat, den
gesamten Bestand seDulkralen Denkmälern und ihrer bildlichen Aus-
STAattung er Art berücksichtigen. Nur aul diese Weise ann die
grundsätzliche Frage ZUur richtigen Behandlung kommen.

Allein WeNN WIT au_ch die altesten biblischen Darstellungen der christ-
en UnsT, die uns in der altchristlichen Denkmälerwelt bloß in den
atakomben ernalten Sind, autf ihren Ursprung hin: untersuchen, reicht
die Von Styger vertretene Grundauffassung NIC. auUS, die VOTI-
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liegenden TODleme lösen atsache 1st daß aul den (irabmalereien
bis. etwa ZU re 200 auf Tun der alttestamentlichen eilıgen Bücher
olgende chrıistlhlche Darstellungen gyeschafien und mehrfacher Wieder-
holung den (irüiten der altesten römischen atakomben ausgeführt
worden sind:

No&@g der rche, dem die au den Ölzweig uträgt ZUu Zeichen,
daß die un vorüber 1St
Trahams DIeETr, mıit der Kettung Isaaks VO Tode und SCINCT -
SetzZung als Schlachtopier UrC den idder
Das OQuellwunder des Moses der uste, wodurch die Israeliten
erquickt und VON der (iefahr des Verdürstens errette wurden
Die (Gieschichte des Hinausweriens des Propheten Jonas 118 Meer und
sSseiNler Errettung AUsSs dem Bauche des Seetieres, das ihn verschlungen

Die drei hebräischen Jünglinge Feueroien Babylon, AUs dem S1IC

ınversehrt hervorgzgingen und VO sicheren Tode beireit wurden.
Die Bedrängnis der Susanna HC die beiden esten und ihre Be-
reiung Urc Daniel
Daniel zwischen ZWeEe1 Löwen als Schilderung SCINCGT wunderbaren me
ettung AaUsSs der Löwengrube

Von diesen sieben Darstellungen omm bloß die Beireiung der
schuldig angeklagten Susanna ENIZCI aung OT, die übrigen Szenen
bilden uch 111 und Jahrhundert aul den sepulkralen Denkmälern
den Grundstock der bildlichen Ausstattung nach alttestamentlichen DL
zählungen Im 111 Jahrhundert kommen bloß ZWC1 Szenen dieser Art
hinzu, die gyleIichTalls oft wiederholt wurden Die Stammeltern dam und
Eva beim Baume der Erkenntnis m1t der chlange und der eiINSamıe,

schwer gyeschlagene Dulder Job lle übrigen bildlichen Schilderungen
alttestamentlicher Vorgänge tretiten 1Ur vereinzelt aut me1l1s der zweiten
Hälite des H1 und auie des bis Beginn des Jahrhunderts

Gegenüber dieser Feststellung, die sich N1IC allein auf Zuiallıg e1I-

haltene Denkmüäler, sondern ohne /7weifiel aut den tatsächlichen g-
lichen Bestand sStützt muß sich der Forscher die Frrage tellen elcher
Beweggrund hat diese Auswahl Dei der chanung christlicher Bilder aui
Grundlage alttestamentlicher Vorgänge bestimmt? Denn TeIN zufällig
und W1  Urliıc annn S1IC NIC SsSeCcinN Styger X1ibt darau{f (S 76) olgende
Antwort 9  IC weil S1C Rettungstypen präsentileren oder liturgische
Gebete anklingen, sondern lediglich darum, weil S1IEC die bekanntesten Fr-
zählungen der heiligen Geschichte wiedergeben Irgend e1in Beweis IUr
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diese Behauptung wird N1IC erDracCc ber iINan ist doch sicher berech-
UT, den Vertreter dieser Ansicht Iragen: Woher weiß denn, daß
gerade diese siehben Erzählungen AaUs dem Alten Testamente bei den
Christen der ersten ZWeIl Jahrhunderte die „bekanntesten AaUs der heiligen
Geschichte‘‘ SCWESCH sind? Aus der altchristlichen Literatur VON der
nachapostolischen Epoche bis eitwa renäus und Tertullian ann Cn
sicher NIC schließen, da in diesen Schriften doch eine VON anderen
Gestalten, Handlungen und Begebenheiten aus dem en Testament
angeflührt und Tür CAristliche Darlegungen verschiedener Art verwerte
werden. AÄAus der christlichen Katechese und Predigt dieser Zeit annn eT

uch NIC. wIissen, da ler die Quellen iast völlig iehlen Im II und
Jahrhundert Sind tatsächlic auft den Sepulkralen Monumenten eine el

welterer alttestamentlicher Vorgänge ZUT Darstellung gekommen, Z
der Segen Jakobs Iür Ephraim und Manasses, Moses Ööst seine andalen,
Moses VOT Pharao, der Durchgang durchs ote Meer, der Mannaregen,
die israelitischen Kundschafiter, avl mit der Schleuder, die Himmelfahrt
des 1aS, Tobias m1t dem 1SC und och andere. Waren diese etiwa 1m
I1 Jahrhundert wenıger bekannt als später ? Warum hat INa N1IC. zuerst
diese gewählt, da s1e doch, WIe die tatsächlich Ausführung zeigT, ebenso
bı VON den altesten christlichen Künstlern hätten komponiert werden
können? Und muß INan NIC annehmen, daßlb eine el VOoOoN alt-
testamentlichen Berichten den Gläubigen der. en Kirche ebenso UT be-
annn und geläulig als die oben gygenannten ” Es äßt sich rklich
eın Beweis Iür die VON Styger auigestellte Behauptung beibringen.
Der VO  - ihm angegebene Tun Dietet auch Sar keine  Erklärung IUr en
tatsächlic vorhandenen, durchaus bestimmten und einheitlichen TuUund-
charakter jenet sieben alttestamentlichen Szenen. Diese schildern alle
ohne Ausnahme solche Vorgänge, bei denen Persönlichkeiten des en
Bundes AaUS drohender Todesgefahr 11O wunderbares Eingreifen der
göttlichen MacC erretite wurden. eshalb sind AdUus der HaNzen
VON Begebenheiten und (Giestalten des en 1 estamentes VON den altesten
christlichen Künstlern LUr solche ZUT Ausführung 1M den rab-
stätten. zewählt worden ” 1ne adaquate Erklärung ann NUr Jjene Tund-
aunfassung bieten, die zwischen dem Charakter der Darstellungen und
dem christlichen 10} Beziehungen indet, und ZWAaT In der Richtung, daß
der Inhalt JeENER 1mM gyeschilderten Vorgänge Hinweise nthält aut die
Glaubensauffassung der ersten Gläubigen VON dem jenselitigen en und
VON der T10SUNg VO Jlode HG IT1STUS Soll den en
T1isten und auch ihren Lehrern, die S1e 1m Evangelium VO Reiche
Christi und VOIL der Auiferstehung ZUrT 1 eilnahme der Seligkeit bei ott
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mit IT1STIUS unterrichteten, WITEKIIC ınbekannt YeEWESCH Se1ın, daß
T1ISTUS selbst die Begebenhei VON der Errettung des Jonas aus dem
auc. des Seetieres als Iypus seiner eigenen Auferstehung ange hat?
Die Auswahl der Typen der altesten christlichen Darstellungen aut rab-
denkmälern äßt sich 1Ur erklären, WeNn ein symbolischer Grundgedanke
NgZeNOMME wird, der mıit den dargestellten biblischen Begebenheiten
gegeben ist und ihre Wiedergabe im veranlaßt hat

1eselbe Schl  iolgerung ergibt sich aus der Eriorschung der altesten
neutestamentlichen Szenen auf den sepulkralen Darstellungen Hier en
WITr die folgenden Bilder in der Zeit bis Anfang des 111 Jahrhunderts

Die Gabendarbringung der Magier AaUus dem Orient den mensch-
gewordenen Gottessohn, der auft dem Schoße seiner utter S1TZ
Die auie Jesu e Johannes mıit der Erscheinung der au des
eilıgen Geistes
Die wunderbare Vermehrung der TOTte und Fische, die aut die Kom-
DOos1ition des „Mahles der Sieben““ eingewirkt hat und seit dem
1L Jahrhundert direkt In eigener Komposition dargestellt wurde.
Christus und die Samariterin Jakobsbrunnen
Die Heilung des ichtbrüchigen, der mi1t seinem gesund dgvon
geht
Die Auferweckung des Lazarus.
Zu dieser Gruppe gehören auch die anderen QUT die Erscheinung des
Frlösers 1mM eische bezüglichen, selten vorkommenden Darstellungen
des aut den ern hinweisenden Propheten mıit der (ijottes-
mutter und ihrem gyöttlichen 1n und die Verkündigung der ensch-
werdung des Sohnes (ijottes seine utter Maria. Von dem uten
Hirten sehen WITr 1er ab, da Cı notwendig VOI Anfiang eine alle-
gorische Figur Christi 1ST, W1e WITr oben sahen.

Von diesen Darstellungen kommen die Magierhuldigung, der gyeheilte
Gichtbrüchige, die Brotvermehrung und die Auferweckung des Lazarus
auft den emalden der atakomben auch 1Im 111 und Jahrhundert
eiltaus Oitesten OL, natürlich neben dem Guten Hirten, der das
eisten wiederholte CANArISTLUchAe Bild 1St. Das (ijleiche oilt Tür die arK0o-
phagskulpturen, auTt denen als weitere neutestamentliche Darstellungen
die unter den Katakombenbildern seltener oder Sal NICcC auftretenden
Szenen der Geburt Christi 1im Stalle, das Wunder Kana, die Erweckung
des Jünglings VOoNn Na1m, die Heilung der Blutilüssigen, die Heilung des
blinden Mannes, die Vorhersagung der Verleugnung eir1 und T1ISTUS
VOT Pilatus in zahlreicheren Beispieler_1 vertreten Ssind.
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er wieder diese Auswahl, besonders in der altesten Zeit bis An-
lang des 111 Jahrhunderts? Können die sechs ersten VON den oben aufl-
gezählten Darstellungen WITKIIIC als „die bekanntesten Erzählungen der
eılıgen Geschichte“ des Neuen Bundes angesprochen werden? Die
weitere Entwicklung schon widerlegt diese Behauptung Im aulie des
1{1 und 1im Jahrhundert ist die el der anderen oben gyenannten
Darstellungen VON Wundertaten des Heilandes und Begebenheiten aus
seinem en und weılterer, seltener vorkommenden Szenen (z der
Kindermord in Bethlehem, die Auiferweckung der Tochter des Jairus, die
Heilung der gekrümmten Frau, Christi Einzug iın Jerusalem, Leidens-
SZeNeEeN Christi) den altesten hinzugetreten. Warum en die ersten
Künstler den ihrer Darstellungen HIC bereits AdUSs diesen neutesta-

Die Auistellung eines reinmentlichen Schilderungen entnommen ”
historischen Grundgedankens der altesten biblischen Szenen, ohne ück-
SIC. aul ihren besonderen Charakter und Qauft ihren Inhalt ann die tat-
sächliche Auswahl N1IC erklären. Wenn WITr dagegen eachten, daß die
ryewählten Begebenheiten die Erscheinung des Erlösers 1m eische, seine
auITe, die Zubereitung des wunderbaren ahles bei der Speisung der
J ausende In der Einöde, die eindrucksvollen OTrTteEe, die YT1ISTIUS
Brunnen bel Sichem sprach, die wınderbaren Heilungen und die otfen-
erweckung des Lazarus 1m vorführen, ergeben sich gyleich Von

selbst Beziehungen den gemeinchristlichen Glaubensvorstellungen der
ersten Gläubigen, die Urc jene Begebenheiten nahegeleg und für die
diese biblischen Vorgänge auch ohne Zweilel ın der christlichen Predigt
und auch 1m gyemeinschaitlichen wle * prıyvaten (iebete der rısten VeI-
wendet wurden. Die Erlösung Hr T1STUS, die Teilnahme den
eilıgen Mrysterien der Kirche ZUr Beireiung VON un und Z (Cijenusse
des übernatürlichen ahles, die dadurch VON Christi MacC und üte
gygewährleistete Beireiung VO lode und Erweckung der Abgeschiedenen
ZU ewigen en das Ssind olfenbar die edanken, die dem CGjeiste des
rısten UL jene evangelischen erıchte eingegeben wurden und
deren gerade diese Szenen ZU: chmucKe der (Girabstätten in der altesten
Zeit ausgewählt wurden.

Dieser Grundgedanke konnte Vorhandefi sein und die Ausführung
gverade der oben auifgezählten Bilder Au dem en WwIe AaUS dem Neuen
estamente bestimmen, ohne daß 1UN die Ausmalung einer tabkammer
oder der Wandtflächen einem Arkosolium oder einem Lokulus iImmer
oOder in der ege ach einem tiel durchdachten, dogmatische (je-
dankenreihen in Bildern wiedergebenden Systeme erfolgt ware. Dies ist
jedenfalls in den meılsten Fällen NIC anzunehmen. Die naive Art der
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Anordnung Ww1e der Ausführung der Darstellungen muß uns Jehren, die
c in je]l einfacherer Weise erklären. Allein dadurch wird Henbar
der symbolische Grundgedanke der Darstellungen und der aus - ihm e..

wachsene Antrieb ZUrTr Schöpiung dieser Bilder überhaupt keineswegs
ausgeschlossen. Die ausführliche Kritik, die Styger in den ersten Tel
apıteln seines Buches bisher vertretenen Ansichten QaUuT diesem (jebiete
ÜD(, und in der einzelnes I©  ige steckt, trilit den Kern der aı nicht
Dadurch daß einzelne Fachgenossen atuch der NeEUETCN Zeit in der Aus-
deutung einzelner biblischer Darstellungen aul TUn des allzgemeinen
symbolischen eNnNaltes sich geirrt en oder in der Anwendung auft
den Kreis der Bildertypen weiıit sind, olg doch keineswegs,
daß der Grundgedanke sich falsch 1ST. Man braucht Sar eın VT
wicktes System theologischer, symbolischer und typologischer edanken-
gänge‘“ 64) in den einifachen atakombenmalereien anzunehmen und
ann dennoch mI1t er Bestimmthei den ausgesprochenen symbolischen
Grundcharakter der a ltesten christlichen Grabeskunst in dem oben dar-
gelegtien Sinne als die einzige adäquate Erklärung für die Schöpafung der
auigenommenen Darstellungen vertreten

Der Umstand, daß bezüglich der näheren Deutung einzelner altchrist-
licher Darstellungen och keine sichere Lösung yeiunden 1STt und daß auch
über el Grundgedanken prägnanter und allgemeiner atur, der en
altesten Bilddarstellungen ygemeinsam ware, noch Kontroversen gyeführt
werden, ann NIC als nstanz das estehen olcher eellen Zu-
sammenhänge überhaupt ange werden, wWwI1e Styger 64 ET
Wenn auch In Einzelerklärungen verschiedene Meinungen auigeste
wurden und Irrtümer unterlıeiren und WEn in der Feststellung eines be-
stimmten Grundgedankens och keine Einheit untier den Forschern erreicht
wurde, vertreien doch alle Archäologen ohne Ausnahme den SVIMN-
bolischen Charakter eines Teiles der altesten christlichen Grabkunst,
besonders der biblischen Bilder, und weiter sind alle darin ein1g, jenen
Grundgedanken In den eschatologischen Glaubensanschauungen der Ur-
kirche inden ıne eingehendere Einzelforschung, WwW1e s1e JA

Dölger bezüglich des Fischsymbols durchgeführt hat, ann hier L11LUTI

die Grundlage iür eın zusammenfassendes Urteil über diese Fragen bilden.
Positive Arbeit ın dieser ICAIUNg 1ST das, Was eisten den Fortschritt
uUuNSeICI Erkenntnis Ördern ann.

6s xibt übrigens einzelne Bildergruppen In der Ausmalung altchrist-
licher Grabdenkmäler, die IinNnan mit gröbhter Wah;scheinlichkeit in ihrem
Zusammenhange als Beweis ür den symbolischen Charakter biblischer
Szenen ansprechen ann SO die Konchen der beiden Arkosolien in
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der Bäckerregion der Domitillakatakombe (W ilpe IA Malereien
der römischen Katakomben, Taf 190 und Taf 198) In der STEe
der ute irt In der gebräuchlichen christlichen Auffassung, und bei den
Schaifen der er en sich jedesmal eine männliche und eine we1  cnhne
Orans. Besonders aul dem der 1af 190 stehen die Oranten direkt
ninter Zzwel Schaien in der Landschaift, daß die SYMDOlISChHe Verbindung
der Oranten als Darstellungen der Verstorbenen ın der Seligkeit mi1t der
er des Christus-Hirten, den Seligen 1m jenseitigen Reiche Christi,
1InC den Künstler direkt nahegelegt WIrd. Wenn 1LUN rechts und links
neben dieser ausgesprochen allegorischen Gruppe, die LUr christlichen
Glaubensanschauungen ber das jenseitige en ihre Komposition VCI-
danken kann, rechts und 1ın jedesmal das Quellwunder des Moses und
die Auiferweckung des Lazarus erscheint, C die TUr den Gläubigen
jener Zeit der Gedanke die gylorreiche Auferstehung VO Jlode und die
Erquickung (refrigerium) nach Errettung VO Tode nahegelegt werden
muß, ist doch sehr schwer anzunehmen, der COhrist der diese Bilder

der Grabstätte ausiühren ließ, habe LUr die „historische‘ Wieder-
<yabe der beiden entsprechenden biblischen eriıchte gedacht Auf einem

iın einem Arkosolium der atakombe des hl Pamphilus (Rivista
di arch. CrIst. I11 | 1926 | Ug 76; vgl uUuNnsSseTe Taf IIT) ist LUr der Kasten
der Noeszene, ohne die (Giestalt des Noe selbst, ZUT Darstellung gebrac
Von der echten S  eite Iliegt die au mi1t dem Ölzweig herzu, während
in der abe davonilieg Mier, die Mauptperson © ann eine
historische Aumnassung N1IC gedacht werden;: das ild 1st LUr symbolisch

erklären. Ahnliche Beobachtungen lassen sich bei Malereien VonNn
anderen Girabstätten machen und mussen hbei der wissenschaftlichen
Untersuchung dieser Frragen herangezogen werden. abei 1ST das Zeugnis
der Grabschriften mI1T ihren zahlreichen Akklamationen christlicher
Prägung In entsprechender Weise berücksichtigen, Was Styger In der
ntwicklun seiner Anschauungen anz unterlassen hat Und Wal
absolut N1IC notwendig, daß INan 1m christlichen Altertum, „SODald der
aler den Pinse]l weggelegt a  G, einen Gelehrten olen muDbte, den
arkanen Inn erschlıieben lassen“ 73) Der CArIıStiliche Gilaube an
das ylückliche Jenseits 1mM Reiche (Gjottes miıt T1ISTUS und die este Zuver-
SIC der Gläubigen, daß die Verstorbenen, die als reue Mitglieder der
Kirche Christi hinieden yelebt hatten, dieses ewıgen Friedens teilhaitig
<yeworden sejlen, WarTr doch sicher Volksglaube Und der Hinweis aul bib-
lische (ijestalten und Begebenheiten, die ZUT Vermi  ung und ZUT tütze
dieser Anschauungen dem cCANrıstlichen vorgeste wurden in der
Darbietung dieser Lehren Uurce Bischo{f und Priester, gyenügte voll-
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kommen, auch den unäebildeten Kreisen der (Gemeinde solche Dar-
stellungen verständlich machen.

Übrigens MacC Stygzer selbst eine Bemerkung, die éigentlich seine
rein „historische‘“ Auslegun_g der biblischen Darstellungen widerlegt Im
Anschluß seinen oben angeiuhrten Grundsatz VON der LUr
„epischen“ Darstellung der heiligen Geschichten Sagt nämlich „DIES
schließt N1IC dUS, daß jeder Beschauer ach eigenem Gutdünken jelere
edanken AUsSs ljenen Bildern SCHODIeEN onnte, denn solche een über die
göttliche Wundermacht, Gerechtigkeit, Vorsehung USW. sind 1a nahe-
jegend, sowohl beim Lesen der Meiligen Schriit, als uch beim Betrachten
der Bilder Wenn dies der Fall WAdl, dann muß iNan doch annehmen,
daß der Besteller und der aler olcher biblischen Darstellungen schon
gleich bei der Auswahl und der Aniertigung der Bilder ebentfalls derartige
„tieiere edanke  66 ber die vyöttliche Wundermacht uUuSWw. en und eben

dieser Gedanken die Darstellungen chafien konnten Beides jegx
auft derselben Linie und omm aUus der yleichen Wurzel, eben AaUusSs den
christlichen Anschauungen, Glaubensvorstellungen und religiösen mpfiin-
dungen der Gläubigen al ihrer Angehörigen. Konnte der Beschauer,
der doch sehr oit mi1t dem Besteller der Bilder identisch WarT, beimBetrachten
der letzteren leilere relig1öse edanken ın seiner eele wecken, ann
INan doch NIC behaupten, daß eben der Besteller bei der Auswahl und
der Ausführung der gleichen Bilder solche edanken immer DOSI1LLV auSsS-
geschlossen und 1Ur den „erzählenden“ (ijehalt Derücksichtigt habe Jene
Annahme Dostuliert geradezıu die Möglic.  el der symbolischen tTund-
bedeutung bei HMerstellung der biblischen Szenen In der altesten Zeit der
zömeterialen Malerei

111
Bei seiner Untersuchung hat Stygér einen wichtigen Faktor Tast

unberücksic  =  q  —A gyelassen, nämlich die Auffassung der bildlichen Dar-
stellungen aul den heidnischen Grabdenkmälern des Dis 1{1 Jahrhunderts
ach Christus. Er begnügt sich m1t einem kurzen Hinweis In einem Absatz
Z sSagt „Lehrreich 1ST hier ein Vergleich mM1t der heidnischen

Sepulkralkunst, die neben Szenen mi1t iuneralem Sinn, w1e der aub
der Proserpina, der Tod des Meleager, des Cesties USW. auch sehr viele
Darstellungen auTiweist, die m1T den beigesetzten Verstorbenen keine Be-
ziehung en können, WIe der Amazonenkamp(td, der schlafende
Endymion, die aten des erKules und andere mythologische oder isto-
rische Bilder Und ann rag GT ; Warum sollte die ege VON der
Gra.besidee N1IC auch bei den Heiden gyelten ?“ Natürlich gilt ‚„die ege
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VO  — der Grabesidee‘“ auch bei den Heiden, selbstverständlich auf Grund
der Vorstellungen, die sich die Heiden V OIln Ta und VO Fortleben der
Verstorbenen 1m Jenseits machten Niemand ZW elie eute daran, daß
die mythologischen Szenen in Grabmalereien und auf Sarkophagskulpturen
heidnischen Ursprunges keinen „historischen“ WEeC hatten, sondern autf
das Schicksal der Verstorbenen 1m Jenseits in symbolischem Sinne be-

wurden. 1uch hier hat die Forschung och manches klären,
hnlich wI1Ie bel den analogen christlichen Darstellungen ber der rund-
gygedanke bezüglich der (Girabesidee wird bel diesen Bildern m1T e

und einzelne Studien AaUs der etzten Zeit sind in dieser Hıin-
S1IC. charakteristisch Und die Forschungen VON Mrs Strong, Carcopino:
und anderen über den Inhalt der mythologischen Szenen in der unter-
irdischen heidnischen asıllka bei orta agglore in RKom en gezeigtT,
daß N1IC bloß aul sepulkralen enkmälern, sondern auch aul den Wänden
VO  —_ Versammlungsräumen reliz1öser Bestimmung eine weitgehende An-
wendung olcher Darstellungen in symbolischem Sinne bel den Meiden
Roms in Übung Warl. SO 1st der „Vergleich mit der heidnischen Sepulkral-
kunst  66 tatsächlic „lehrreich‘‘, aber nicht zugunsten der VON Styger
auifgestellten Erklärungsmethode der biblischen Szenen auT christlichen
Grabdenkmüälern, sondern diese Aufassung. Denn WeNn die Heidern
Darstellungen AaUusSs ihrem mythologischen Kreis ın symbolischer W eise m1t
einem iuneralen Sinne ausgestattet und mi1t dieser Bedeutung ausgeführt
aben, 1e7 doch HNenbar der Analogieschluß nahe, daß VON ähnlicher
Grundaufnassung heraus die TrT1ıisten heilige Geschichten und (iestalten
des en estamentes Ww1e Heilstatsachen der Evangelien ebenfalls 1n
christlich-funeraler Bedeutung miI1t symbolischem Sinne auch Z bildlichen
Ausstattung ihrer Grabdenkmäler ausführen ließen (jerade jenerT heid-
nische eDrauc ist er einer der sichersten Bewelse Iür den SYM-
bolischen Charakter der oben angeiuhrten biblischen Szenen der Aaltesten
christlichen Grabmalereien und Sarkophagskulpturen, da sS1e auft er. all-
yemelnen geistigen Einstellung aul dem (iebiete der Sepulkralkunst jener
Zeit beruhen W enn die Bilder aul heidnischen Grabdenkmälern ZU

gzroßen Teil NIC. „historisch“ gedacht, N1IC als einfache bildliche Wieder-
gabe VOIN eschehnissen mythologischen Charakters auifzulassen sind.

muß diese Grundregel ıuch aul die christlichen sepulkralen I)ar-

stellungen angewendet werden. Und das 1St gerade das Gegenteil VO  s

dem, Was Styger beweisen SUC Der Vergleich mit der heidnischen
Grabkunst spricht durchaus seine Theorie

Im auie der Untersuchung omm Styger auch aul die Or anten
Zu sprechen und behandelt diese Art VON Figuren eIWwas eingehender
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(S. 30.—36). Er scheint, sSoweit INan AaUus der etwas unklaren Darstelluné
seine Auffassung feststellen kann, bei en Orantenbildern, ob NUumll b1ib-
lische Personen in der Gebetshaltung dargeste sind, oder die Ver-
storbenen in irgend einer Weise untier dem der Orans erscheinen,
1m (Giestus der erhobenen an 1Ur den Ausdruck VOonNn Frreude, uDbel,
rhebung inden, aber keinerlei Art VON Dabei rtwähnt er auch
ein Mosaikbild AaUsSs der asılıka in Damous-el-Karita (ietzt 1m Lavigerie-
Museum in Karthago), aul dem die rel Jünglinge in den Flammen, mi1t
leicht erhobenen Mänden, dargeste sind und darüber STeE die Inschrift
TRES ORANTES Hier jeiert doch die Inschrift selbst den Be-
WweIlSs, daß die rısten, die das ild aniertigten, die hebräischen Jünglinge
1m Feueroien als 1im kte des Betens begrilien aumnabten; denn „Orare“ ın
diesem Zusammenhange ann doch NIC Freude und ausdrücken,
sondern NUur eDet, ob Hun näherhin ift- oder Lob- und Dankgebet
bezeichnen Mag, hesten och das erstere Man ann sich leicht e_

klären, daß die alttestamentlichen (iestalten WI1Ie No6&, Susanna, Daniel
zwischen den Löwen, die dreil HMebräer in den Feueri!lammen auifgefaßt
wurden, dalß s1e ott Rettung AaUus der yrobßen (ieflfahr ilehen oder
schon 1m testen Vertrauen aul die Kettung ott en und ihm danken, und
das ist doch die einiachste Erklärung der erhobenen Hände, die ohne
/Z/weifel den Gestus des Giebetes ausdrücken. Es gyeht N1IC die eigent-
IC (Giebetsidee be1 der Erklärung der Oranten auszuschließen. Der
Verfifasser des Buches „Das Gebet“ el Heiler, NIC Heller, S. 30)

1e Stiar übrigens noch 1m Jahrhunder symbolische edanken
bei den christlichen Künstlern wirksam 9 erg1bt sich daraus, daß in
dieser Zeit auf sepulkralen Denkmälern die Jierallegorie 1m CMNgEeTCN Sinne
Anwendung iinden konnte Die ZWe1 typischen Beispiele dieser Auffassung
Sind bekanntlic das (ijemälde Arkosolium der Celerina in der
Prätextatkatakombe, qaufi dem SVSANNA als amm zwischen den ZzwW el

als ölien erscheint, m1t der beigeschriebenen Bezeichnung
(Wilp eri, (jemälde der atakomben, Taf 251), und der Sarkophag des
Junius Bassus in den CGirotten VON St eter: in den dreieckigen Feldern
über den Säulen eine el VON alt- und neutestamentlichen Begeben-
heiten sich iinden, bei denen alle handelnden Personen als Lämmer CI-

scheinen. Die Möglic  el olcher direkt allegorischer Darstellung VOINl

geschichtlichen Personen ınter dem VON lieren Ist ein Bewels, WI1e
sehr die symbolische AufNiassung In der gelstigen FEinstellung dieser Kreise
vertreten War und rklärt uUuMmMSO eher auch den eigentlich symbolischen
Charakter VON biblischen Szenen in dem oben angegebenen iuneralen

S_in-ne chr?stlichen nnaltes



A a ra  T

KIRSCH

Diese Grundaufiassung der altesten christlichen Sepulkralkunst, mit
Einschluß der Darstellungen biblischen Inhaltes, bildet eın Hindernis Tür
die Erforschung des näheren Ursprunges der ikonographischen Iypen, die
WITr In der christlichen uns der ersten ler Jahrhunderte vorinden. Die
Zeit VOIN re 100 bis 400 Chr ist lang und hat bedeutende
Bewegungen 1mM geistigen en der Völker das Mittelmeerbecken
gesehen, daß sich verschiedene Auffassungen und Einilüsse auch aul dem
Giebiete der Ugurativen Künste geltend machen konnten Es 1eg er
eın TUn OT, ach einem bsolut einheitlichen „Grundgedanken‘‘ er
bildlichen Darstellungen er Art ın dieser langen Zeit suchen. Die
Annahme einer christlichen Grabeskunst mit symbolischer Grundrichtung
in eschatologischem Sinne SCHIE N1IC AaUS, daß 1m I1 und 111 Jahr-
hundert QauUT den Wänden christlicher Häuser ahnlıche Darstellungen bib-
ischen Inhaltes ausgeführt worden wären, bei denen 1Ur der religiöse
Gedanke mehr allzgemeiner Art, der in olchen Bildern 1egZT, die Wahl des
Motivs veranlaßte Besonders ın der zweiten Hälite des I17 und Im

Jahrhundert treten untier den Malereien der altchristlichen (Girabstätten
Bilder aufl, WI1e Christus 1mM Kreise seiner Apostel, die ohl aum
ursprünglich Iür Grabdenkmäler gyeschalien wurden, sondern eher TUr
Kultusräume Allein das SCH E keineswegs AaUS, daß der christlichen
Glaubensauffassung entsprechende biblische Bilder W1e andere ve mit
sepulkralem nhalte IUr die Girabstätten irüher entstanden und in der
gyleichen Zeit weiter ausgeführt worden Ssind. Man ann das durch
Analogieschluß Teststellen Wenn QuUuT den W andtlächen der in den
römischen atakomben die Oranten er ure den beigeschriebenen
Namen als Bilder der Verstorbenen bezeichnet Sind und die mgebung
dieser etenden Giestalten aul den Aufenthalt der Verstorbenen 1Im Paradies
hinweist, SOMmIt der Orantentypus In den Malereien der Grabstätten ohne
Zweilel in symbolisch-iuneralem Sinne dargeste wurde, ergibt sich
daraus NIC. daß die weibliche Orans in einem aale des Titulus Byzantiji
(unter der asılıka der Johannes und Paulus aul dem Coelius) inner-
halb der al also in einem kirchlichen Gebäude, den gyleichen Innn
en mu In den biblischen Bilderzyklen aul den Wänden der
Basiliken, VOI denen uns in Apollinare Nuovo In Kavenna die schöne
neutestamentliche Bilderreihe ernhnalten IST. treten mehrere Wundertaten
Christi, WIe die Auiferweckung des Lazarus, die Heilung des Gichtbrüchigen
uns In ähnlicher Komposition entigegen, w1e WITr S1e 1M I1 bis Jahr-
hundert in den Malereien der römischen Katakomben iinden In jenen
Bilderzyklen errtsc ohne Zweiflel der „historische‘ Grundgedanke VOTLT.
Zum monumentalen Schmuck der gygroßen Wandilächen aut der Obermauer



Der Ideengehalt der ‘ältésten sepulkralen Därstellungen
des Mittelschiffes der Basiliken oten sich von selbst die heiligen Ge-
schichten des en und Neuen estamentes ar, die dem wenigstens
1m allzemeinen bekannt und zugle1ıc erbaulich auf das emu
der Gläubigen wirken konnten. Allein daraus ergl sich N1IC die uß-
Iolgerung, daß in einer christlichen (Girabstätte des I1 oder I1l Jahrhunderts
und auT christlichen Sarkophagen des Jahrhunderts Hun die
erweckung des Lazarus und die Heilung des Gichtbrüchigen ebentfalls 1Ur

als rein „historisches” ild einer biblischen Begebenhei und
ausgeführt worden ware.

Klemens VON Alexandrien <yibt den Tristen in der bekannten
seines „Paidagogos“ IL, A 11) den KRat „Als Siegel aber sollen WIFr
gebrauchen eine al oder einen 1SC oder ein mıit geschwellten
Segeln oder auch eine Leier, wWwIe s1e Polykrates iührte, oder einen Schilfis-
naker, W16e ihn eleuKus in seinen RKing gyegraben irug Ist einer eın
Fischer, soll das Siege]l den Apostel erinnern oder die AUS dem
W asser FEZOZCNEN Kinder.“ Mit dieser letzteren Darstellung aut den
Siegelringen meın Klemens ohl ein Bild, das einen Fischiang darstellt,
als Symbol der Apostel als Menschenifischer, und eine Taufszene in realer
oder symbolischer Giestalt Der Hinweis auft die Apostel in Beziehung
aut das Fischereigewerbe egt die Vermutung nahe, daß auch die vorher
genannten Figuren (Taube, 1SC SW.) QaUuT Siegelringen der Christen in
symbolischem Sinne VON Klemens gyemeıint Sind. Aus dem mMmstiande Nun,
daß auDe, 1SC und er I1 und I11 Jahrhundert, ZUT Zeit des
Klemens, ın Rom auf sepulkralen Bildern und auft Grabschriiten neben dem
ext erscheinen, wird INan N1IC den Schluß ziehen, daß 1LUMNN jene Bilder
der Siegelringe In der yleichen Absicht ausgeführt und in dem yleichen
Sinne auigeflaßt wurden, WI1e dieselben Darstellungen QaUT seDulkralen
Denkmüälern. Die Figuren konnten, 1e ach den Umständen und dem
WEeC der Gegenstände, denen S1€E. angebracht wurden, anz UT ent-
weder einen allzgemein reliziösen edanken oder einen aul die besondere
Idee eschatologischer Glaubensüberzeugungen bezüglichen iInn 1ür die
Gläubigen jener Zeit en Was die christlich-Iunerale Auffassung der
Grabeskunst überhaupt betrifit, muß ein Unterschie gyemacht werden
zwischen den iın der Zeit VOT des 111 Jahrhunderts yeschafifenen
Bildern und den erst ach etwa 250 entstandenen enkmälern, wenn

sich die Eriorschung der ursprünglich diesen Schöpfungen der christ-
lichen uns zugrunde liegenden religiösen dee handelt Denn mıi1t dem
ufkommen der biblischen Bilderzyklen 1Im Jahrhunder irat ein
Element ın Wirksamkeit, das auch auft die Girabkunst seinen Finiluß AauUusS-

ben konnte Hier 1e% och der Spezialiorschung ein WIC.  1ges (Giebiet olfen.
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Ich möchte meın Urteil ber Stygers Theorie, ach diesen kurzen
FErörterungen gyrundsätzlicher Art in zusammentTassen In der T101
einzelner bisheriger symbolischer Deutungen 1e% manches IC  1ge;
den Ausfiführungen über einzelne Sonderiragen der altchristlichen ONO-
graphie sind mehrfach Aufnassungen dargelegt, die ihren Wert für die
Forschung aben, während andere Darlegungen wieder grobe edenken
erresg‘ die Hauptthese aber ber den angeblich Te1iINn „historischen”
arakter der biblischen Darstellungen der altchristlichen TabDKuns
isSt nicht bewlesen und muß aus wissenschaftlichen Erwägungen VeI-

schiedener Art vollständig abgewiesen werden Es zeigt sich auch 1ler
wieder die öfters gyemacCchte Beobachtung, daß die anscheinend einfachste
Lösung historischer Erscheinungen och lange nNIC die r1C.  1ge
ist Das religziöse Innenleben der Gläubigen der Kirche Christi des

und I11 Jahrhunderts War jel reicher, als esS Stygzer SCINECI Aus-
führungen voraussetzt


